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1. Ka pi tel:

Eine Gam mel wurst  
und ein hoff nungs lo ser Fall

Ich glaubte, mei nen Au gen nicht zu trauen.
»War tet mal!«, rief ich Kal le, Ra dies chen und Fried-

helm zu. »Guckt mal, was die hier für Kla mot ten ha-
ben!«

»Nicht das auch noch!«, stöhnte mein Zwil lings bru-
der auf. »Mir tun die Füße weh!«

»Stell dich nicht so an, Ra dies chen«, mischte Kalle 
sich ein. »Hast du was für Herrn Kurz wei ler ge fun den, 
Steffi?«

»Nein, das nicht, aber die ha ben hier die tolls ten De-
sig ner kla mot ten. Ich wusste gar nicht, dass die auch auf 
dem Wo chen markt ver kauft wer den.«
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Wir hat ten von un se rem Klas sen leh rer Big Sig gi den 
Auf trag be kom men, über das Wo chen ende ein Ge burts-
tags ge schenk für un se ren Schul di rek tor zu be sor gen. 
Doch nun wa ren wir seit fast zwei Stun den von Ge-
schäft zu Ge schäft ge lau fen, ohne auch nur die ge ringste 
Idee für ein Geschenk zu ha ben. Schließ lich hat ten wir 
ge hofft, auf dem Wo chen markt et was Pas sen des zu fin-
den. Da bei wa ren wir an ei nem Markt stand vor bei ge-
kom men, der Klei dung ver kaufte. Schon beim ers ten 
Durch se hen der Klei der stän der, die rings um den Stand 
auf ge baut wa ren, ent deckte ich alle Mar ken, die ge rade 
an ge sagt wa ren: »Lui gi Lan gus to«, »Jupp und Pitt« und 
so gar »Carl Ma ger« wa ren ver tre ten. Und al les zu un-
glaub lich güns ti gen Prei sen. Wäre mein Ta schen geld 
nicht ge rade für eine Spei cher er wei te rung  mei nes Com-
pu ters drauf ge gan gen, hätte ich si cher zu ge schla gen.

»Steffi!«, stöhnte Ra dies chen wie der auf. »Lass uns 
wei ter ge hen. Du hast doch so wieso kein Geld, um dir 
Kla mot ten zu kau fen.«

Ich seufzte. »Du hast recht, Brü der chen. Hof fent lich 
ist der Stand im nächs ten Mo nat auch noch hier.«

Ich sah mich um und stellte zu mei ner Über ra schung 
fest, dass auch Kalle sich an den Klei der stän dern zu 
schaf fen machte.

»Eh, Mann eh!«, rief Fried helm, der un se ren Hund 
Tau send schön wie der ein mal auf dem Arm trug. 
»Brauchst du ’ne neue Hose, oder was?«

Statt ei ner Ant wort sah Kalle sich nach al len Sei ten 
um und kam dann zu uns rüber.
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»Au weia«, raunte Ra dies chen mir zu. »Den Ge sichts-
aus druck kenne ich. Kalle wit tert wie der ei nen Fall.«

»Eh, Mann eh! Was denn für ein Fall? Hat ei ner was 
ge klaut?«

Kalle, der sich selbst gern als der Chef un se res »De-
tek tiv bü ros Kalle und Co.« auf spielt, hielt sich den 
Zei ge fin ger vor den Mund. »Geht es auch et was lei ser, 
Fried helm? Aber du hast ge nau das rich tige Stich wort 
ge ge ben.«

»Wie meinst du denn das?«, fragte ich ihn.
Wie der sah Kalle sich prü fend um. »Die Sa chen, die 

diese Ty pen hier so bil lig ver scher beln, kos ten doch 
sonst min des tens das Drei fa che!«

»Eben«, er wi derte ich. »Darum würde ich ja auch ger-
ne was kau fen. Nur habe ich lei der kein –« 

»Das würde ich nicht tun, Steffi«, un ter brach mich 
un ser Su per de tek tiv. »Mög li cher weise be kommst du 
dann Är ger mit der Po li zei. Für mich kann es nur ei nen 
Grund ge ben, warum die Sa chen so bil lig sind: Sie sind 
ge klaut!«

»Das muss doch nicht sein!«, rief Ra dies chen. »Viel-
leicht sind es äl tere Sa chen, vom letz ten Jahr oder so. 
Die wer den doch oft bil li ger ver kauft.«

Kalle schüt telte den Kopf. »Aber nicht so bil lig!«
»Eh, Mann eh! Und wenn schon! Was ha ben wir da-

mit zu tun?«
Kalle sah Fried helm an, als hätte er nicht rich tig ge-

hört. »Das fragst du noch? Sind wir De tek tive oder sind 
wir keine De tek tive?«
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»Keine Ah nung«, ant wor tete ich. »Was meinst du, 
Kalle?«

»Ha! Ha! Sehr wit zig. Wenn ihr nicht wollt, küm mere 
ich mich halt al lein darum.«

»Küm mern?«, fragte Ra dies chen. »Wie meinst du 
das? Willst du etwa zur Po li zei ge hen?«

»Spä ter viel leicht, wenn wir Be weise ha ben. Und ge-
nau darum werde ich mich jetzt küm mern.«

Da mit ging er zu rück zu den Klei der stän dern und 
kramte daran herum.

»Was will er denn da für Be weise fin den?«, wollte  
Ra dies chen wis sen.

»Keine Ah nung. Das musst du ihn schon sel ber  
fra gen.«
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Dazu kam er al ler dings nicht mehr. Ein braun ge-
brann ter Typ, der sich auch gut in ei ner Mo de zeit schrift 
ge macht hätte, stellte sich ne ben Kalle und sah ihm zu-
nächst schwei gend zu.

Dann räus perte er sich. »Suchst du et was Be stimm tes? 
Kann ich dir hel fen?«

Kalle sah von sei nen »Be wei sen« auf. »Wie man es 
nimmt.«

Der Mo de typ zog seine Au gen brauen hoch. »Wie?«
Wie der sah Kalle sich um, so wie er es vor her bei uns 

ge macht hatte. »Schon ziem lich bil lig, die Sa chen«, sagte 
er dann und zwin kerte dem Ty pen zu.

»Ja, das stimmt«, ant wor tete der Typ zö gernd.
»Und warum sind die so bil lig?«
Der Typ lä chelte Kalle ge schäfts mä ßig an. »Das ist 

leicht zu er klä ren. Es sind Rest pos ten der letz ten Sai-
son. Au ßer dem müs sen wir keine teure Miete für ein 
Ge schäfts lo kal be zah len. Darum kön nen wir die Sa chen 
so preis wert ver kau fen.«

Ohne Vor war nung fuhr Kalle herum und an gelte ei-
nen bunt ge mus ter ten Rock von dem Klei der stän der.

»Und was ist da mit? Der ist be stimmt nicht aus der 
letz ten Sai son«, fragte er mit ei nem tri um phie ren den 
Lä cheln. »Den habe ich näm lich erst vor ei ner Wo che 
ge se hen. Und da hat er das Drei fa che ge kos tet! Fin den 
Sie das nicht selt sam?«

Die Au gen des Ver käu fers wur den ge fähr lich schmal. 
»Et was an de res finde ich viel selt sa mer. Wo her willst du 
wis sen, wie viel ein Da men rock in ei ner Bou tique kos-
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tet? Kaufst du den für deine Mama oder trägst du so was 
selbst?«

Kalle lief knall rot an. »Das – äh – war Zu fall«, stam-
melte er. »Meine Schwes ter hat sich den ge kauft.«

»Zu fall! So so. Und warum in ter es sie ren dich dann 
die Preise un se rer Wa ren? Ist das auch Zu fall?« Mit je-
dem Wort kam der Mo de typ Kalle ein Stück nä her und 
seine Stimme wurde ein we nig lau ter und är ger li cher.

»Gibt es ein Pro blem?«
Hin ter ei nem der Klei der stän der tauchte ein zwei ter 

Typ auf. Der passte al ler dings we ni ger in eine Mo de-
zeit schrift, da für um so bes ser in eine Zeit schrift für Bo-
dy buil der.

»Al ler dings! Der Kleine hier stellt dumme Fra gen«, 
ant wor tete sein Kol lege. »Er will wis sen, warum un sere 
Wa ren so preis wert sind.«

Der Bo dy buil der schob den voll be häng ten Klei der-
stän der zur Seite, als wäre er leer, und baute sich vor 
Kalle auf. »Und warum will er das wis sen? Ist er scharf 
auf Är ger?«

Es war nicht das erste Mal, dass Kal les Neu gier ihn 
in Schwie rig kei ten brachte, aber wenn ich die Ge sich ter 
der bei den Ver käu fer rich tig deu tete, konnte es die ses 
Mal brenz lig für ihn wer den.

Kalle selbst sah das wohl auch so. »Nein! Ich will et-
was kau fen!«, rief er, wo bei seine Stimme leicht zit terte.

Der Bo dy buil der hob die Au gen brauen. »Stehst du 
auf Mäd chen kla mot ten? Die ha ben wir hier näm lich 
nur.«
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»Für meine Schwes ter!«, rief Kalle noch ein we nig 
lau ter und griff, ohne rich tig hin zu se hen, zu ei nem der 
Stän der und hielt den Ver käu fern ein Blüm chen kleid 
hin.

Der Mo de typ lä chelte Kalle zu cker süß an. »Schö nes 
Teil. Son der an ge bot.«

Kalle ver suchte zu rück zu lä cheln. »Darum nehme ich 
es ja.«

»Glaubst du wirk lich, deine Schwes ter trägt Blüm chen-
klei der?«, fragte Ra dies chen, als wir au ßer Hör weite der 
bei den selt sa men Ty pen wa ren.

Ich nahm Kalle die Plas tik tüte aus der Hand und sah 
hin ein. »Wirk lich hübsch.«

Kalle riss die Tüte wie der an sich. »Sehr wit zig! Das 
war ein Ab len kungs ma nö ver so zu sa gen.«

»Eh, Mann eh! Was soll das denn wie der hei ßen?«
»Da mit die Ty pen kei nen Ver dacht schöp fen.«
Dar auf hätte ich Kalle gern eine pas sende Ant wort 

ge ge ben, aber dazu kam ich nicht mehr. Tau send schön 
hielt mich da von ab.

Ich hörte nur ei nen Pfiff und Fried helms ver zwei fel-
ten Aus ruf: »Eh, Mann eh! Bleib hier!« Und dann rann-
ten zu erst er und dann auch Ra dies chen, Kalle und ich 
un se rem Hund hin ter her.

Er ist si cher nicht der schönste Hund, um es mal vor-
sich tig aus zu drü cken. Sein Fell ist zer zaust, ihm fehlt 
ein hal bes Ohr und sein Ge biss ziert eine Zahn lü cke. 
Die ist auch der Grund da für, dass er pfeift, wenn er 
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sich freut oder wenn ihn et was auf regt. Au ßer dem liegt 
er meis tens faul im Schre ber gar ten von Kal les Tante 
und On kel oder lässt sich von Fried helm her um tra gen. 
Wenn er sich aber ein mal schnell vor wärtsbe wegt, dann 
hat das im mer den sel ben Grund: die Aus sicht auf et was 
Ess ba res.

So war es auch die ses Mal. Auf dem Stra ßen pflas ter 
vor dem Ver kaufs wa gen ei ner Flei sche rei lag eine halbe 
Wurst. Soweit ich er ken nen konnte, war sie völ lig ver-
dreckt und halb ver schim melt. Wahr schein lich hätte sich 
so gar eine Ratte da vor ge ekelt, was Tau send schön nicht 
im Ge rings ten störte. Noch im Lau fen sah ich, dass un-
ser Hund je doch nicht der Ein zige war, der sich für die 
Wurst in ter es sierte. Von der an de ren Seite wa ckelte ein 
klei ner Junge auf das ver gam melte Teil zu. Sei nen Be-
we gun gen nach hatte er ge rade ge lernt, auf recht zu lau-
fen. Trotz dem war er Sie ger des un glei chen Wett laufs. 
Er hob die Wurst auf und öff nete den Mund.

»Nicht es sen!«, brüllte ich.
Für eine Se kunde hielt der Kleine in der Be we gung 

inne. Die ge nügte un se rem vier bei ni gen Viel fraß. Mit ei-
ner Be we gung schnappte sich Tau send schön die Wurst 
und ließ sie zu erst in sei nem Maul und dann in sei nem 
Ma gen ver schwin den. Das ge schah so schnell, dass der 
kleine Junge erst merkte, dass die Wurst nicht mehr da 
war, als er ver suchte hi nein zu bei ßen, was dazu führte, 
dass er herz zer rei ßend zu brül len be gann.

Vor mir blieb Fried helm so ab rupt ste hen, dass ich fast 
auf ihn auf ge lau fen wäre.
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»Eh, Mann eh! Frau Schulte-Strat mann!«
Tat säch lich! Es war un sere Sport leh re rin. Sie und ihr 

Mann lie fen von der an de ren Seite auf den Jun gen zu. 
Da er kannte ich auch den klei nen, heu len den Knirps. Es 
war Tim, Frau Schulte-Strat manns Sohn.

»Au weia, das gibt Är ger«, raunte mein Zwil lings bru-
der Ra dies chen mir zu.

»Eh, Mann eh! Warum denn? Schließ lich hat Tau send-
schön den klei nen Tim vor der ver gam mel ten Wurst ge-
ret tet!«

Fried helm regte sich mehr dar über auf, als ei gent-
lich nö tig war, doch wenn es um seine Lieb lings leh re rin 
geht, gibt es kein Hal ten mehr für ihn.

Ich war zwar eher Ra dies chens Mei nung, aber of fen-
sicht lich hatte Fried helm recht.

»Um Got tes wil len!«, rief Frau Schulte-Strat mann, 
kniete sich vor ih ren klei nen Lieb ling und drückte ihn 
fest an sich. »Nicht aus zu den ken, wenn du die ses ek lige 
Ding ge ges sen hät test!«

»Dann wäre eine Ma gen ver stim mung noch das Harm-
lo seste ge we sen«, er gänzte ihr Mann. »Ihr habt wirk lich 
ei nen sehr cle ve ren Hund«, fügte er dann mit ei nem ge-
ra dezu lie be vol len Blick auf Tau send schön hinzu.

Kalle sah ihn er staunt an. »Wie kom men Sie denn da-
rauf?«

»Eh, Mann eh! Das ist doch wohl klar! Tau send schön 
hat dem klei nen Tim so zu sa gen das Le ben ge ret tet!«

»Nun ja, das ist viel leicht et was über trie ben«, er wi-
derte Frau Schulte-Strat mann mit ei nem Schmun zeln. 
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»Aber auf je den Fall sind wir eu rem klei nen Freund zu 
Dank ver pflich tet.«

»Keine Ur sa che«, er klärte Kalle groß zü gig. »Das ist 
so wieso nur pas siert, weil un ser Hund so ver fres sen ist.«

»Stimmt gar nicht!«, rief Fried helm »Tau send schön 
ist der in tel li gen teste und –« 

»Warum er es ge tan hat, ist nicht so wich tig«, un-
terbrach Tims Va ter ihn. »Wich tig ist, dass er es ge tan 
hat. Und darum sind wir ihm auch ei nen Ge fal len schul-
dig.«

Nun sah Frau Schulte-Strat mann ih ren Mann er staunt 
an. »Was denn für ei nen Ge fal len?«

»On kel Leo«, ant wor tete ihr Mann nur.
»Eh, Mann eh! Sie ha ben ei nen On kel?«, rief Fried-

helm so laut, als wäre es das Un ge wöhn lichste auf der 
Welt, dass eine Leh re rin ei nen On kel hat.

Frau Schulte-Strat mann warf Fried helm ei nen stren-
gen Blick zu. Sie mag es über haupt nicht, wenn Schü ler 
sich für ihr Pri vat le ben in ter es sie ren.

»Es ist mein On kel, ge nauer ge sagt, der Bru der mei-
nes Va ters. Er heißt Bras sert und er ist Po li zist«, sagte 
ihr Mann mit leuch ten den Au gen. »Er ist Aus bil der der 
Po li zei hun de staf fel. Als ich ein Kind war, hat er mich 
öf ter mal mit ge nom men. Wahr schein lich in ter es siere 
ich mich des halb so sehr für Kri mi nal fälle.«

»Soll Tau send schön etwa Po li zei hund wer den?«, rief 
Kalle ent setzt. »Das kön nen Sie ver ges sen! Der bla miert 
uns bis auf die Kno chen!«

»Eh, Mann eh!«
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Herr Schulte-Strat mann lachte laut auf. »Nein! An 
eine Po li zei aus bil dung hatte ich nicht ge dacht. Aber 
On kel Leo ist in sei ner Frei zeit bei ei nem Hun de ver-
ein tä tig. Ich könnte ihn fra gen, ob er eu ren Hund nicht 
dort auf neh men und ihn aus bil den kann.«

»Und was soll das brin gen?«, fragte ich. Ich mag un-
se ren klei nen Tau send schön wirk lich sehr, aber in ei nem 
musste ich Kalle recht ge ben. Das Ein zige, was un se ren 
vierbeinigen Freund in ter es siert, ist schla fen, fres sen und 
von Fried helm in der Ge gend her um ge tra gen zu wer den.

»Viel leicht könnte er ja dort ei ni ges ler nen, was euch 
bei eu ren Fäl len hel fen kann. Ihr habt doch noch eure 
De tek tiv ban de, oder?«

»De tek tiv büro!«, ver bes serte Kalle ihn gleich. »De-
tek tiv büro Kalle und Co.!«

Bei ei nem un se rer letz ten Fälle hat ten wir zu un se-
rer Über ra schung fest ge stellt, dass Frau Schulte-Strat-
manns Mann sich sehr für Kri mi nal fälle in ter es sierte 
und wahr schein lich so gar bei uns mit ge macht hätte. 
Nur hätte Frau Schulte-Strat mann das nie zu ge las sen. 
Ent spre chend war auch der Blick, den sie ihm nun zu-
warf.

Ih ren Mann schien das we nig zu stö ren. »Seid ihr 
denn ge rade an ei nem Fall dran?«

»In ter es sant, dass Sie das er wäh nen«, plus terte Kalle 
sich auf. »Ge rade vor ein paar Mi nu ten habe ich meine 
Mit ar bei ter –« 

»Deine was?«, un ter brach Frau Schulte-Strat mann 
ihn.
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Kalle wurde rot. »Äh, ich meine na tür lich, meine 
Freunde. Je den falls sind wir vor hin auf ein paar äu ßerst 
ver däch tige Ty pen ge sto ßen, die hier De sig ner klei dung 
ver kau fen. Und das viel zu bil lig! Und darum glaube 
ich, dass –« 

»Und ich glaube, dass wir jetzt ge hen soll ten«, un-
ter brach un sere Leh re rin ihn wie der. »Wo ist ei gent lich 
Tim?«

Ich sah mich um. Der kleine Knirps hatte Ra dies chens 
Bein um klam mert, sah an ihm hoch und strahlte ihn an. 
Mein Bru der ver suchte, es nicht zu be ach ten.
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